
Berg–Während landauf, landabAsyl-Hel-
ferkreise die Arbeit einstellen, weil ihnen
die Mitglieder frustriert davonlaufen, en-
gagieren sich die Berger nach wie vor für
Flüchtlinge. Doch auch sie schlagen jetzt
Alarm, denn die Staatsregierung hat im
vergangenen Jahr den Betreuungsschlüs-
sel drastisch gekürzt. Und das, obwohl
sich die Helfer – bedingt durch die wach-
sendePerspektivlosigkeit vieler Flüchtlin-
ge–mit immerneuenProblemenkonfron-
tiert sehen, die sich mit Tatkraft und ge-
sundem Menschenverstand alleine nicht
mehr lösen lassen. Genannt wurden in der
Sitzung des Berger Gemeinderats am
Dienstagabend von den Helfern Schlag-
wortewie „psychische Ausnahmesituatio-
nen“, „häusliche Gewalt“ und „Drogen“.

Die Verantwortung, mit diesen Heraus-
forderungen richtig umzugehen „können
wir nicht tragen“, sagten sie. „Es geht um
den sozialen Frieden in Berg“. Um ihn zu
wahren, springtdieGemeinde jetzt finanzi-
ell ein und stockt die Betreuungsstunden
mit20000Europro Jahrausdemkommu-
nalenHaushalt auf. An die 40Ehrenamtli-
che waren am Dienstagabend ins Berger
Rathausgekommen,umdenGemeinderä-
ten die Dringlichkeit ihres Anliegens zu
schildern. Sie fordern einen Integrations-
berater vor Ort in Berg. „Wir benötigen
dringend eine Vollzeitstelle“, erklärten sie
in der Sitzung.

Im Berger Helferkreis engagieren sich
seit Jahren rund 100 Bürger, 30 von ihnen
aktiv. Die Situation in der Gemeinde hat
sich vor allem dadurch verschärft, dass
der bisherige Leiter des Helferkreises
Iradj Teymurian sein Amt im November
wegen gesundheitlicher Probleme aufge-
ben musste. Der 72-Jährige, der aus dem
Iran stammt und die Befindlichkeiten der
Menschen in einem für sie fremden Land
kennt, war bis dato immer erreichbar ge-

wesen – für Asylsuchende wie Helfer glei-
chermaßen. Er hatte einen engen Kontakt
zu den Behörden gepflegt und galt für alle
als verlässlicher Ansprechpartner.

Derzeit leben im Berger Flüchtlings-
camp 85 Menschen, weitere 23 Flüchtlin-
ge sind in privaten Wohnungen unterge-
bracht. Es gibt 41 Kinder und Jugendliche,
dieesgilt, inSchulen,Kindergärten,Sport-
vereinen zu integrieren und bei der Suche
nach einemBeruf zu unterstützen. „80 bis
90 Prozent der männlicher Bewohner mit
Arbeitserlaubnis haben einen Job“, erläu-
terte Peter Born vom Helferkreis. Das
klingt gut.Doches ist nachwie vor schwie-
rig für die Leute, diese Arbeitserlaubnis
von den Behörden auch zu bekommen.
„Die Asylsuchenden wollen aber etwas

tun“, hieß es von Seiten der Helfer. Um die
Absurdität der Situation aufzuzeigen: „Die
Leute dürfen nicht einmal im Camp
Schneeschaufeln–ausversicherungstech-
nischen Gründen“, hieß es.

KlareWorte fürdiemomentaneSituati-
onfandauchSabineNeumann,Mitarbeite-
rin des Ausländeramtes im Landratsamt,
in der Sitzung: „Wir haben ein Dilemma,
verursacht durch die Staatsregierung. Sie
hat den Betreuungsschlüssel verschlech-
tert.“Nachdem sichder Verein „Mensch zu
Mensch“ aus der Betreuung der Flüchtlin-
ge zurückgezogen habe, sei man dennoch
froh, dass die „Innere Mission“ diese Auf-
gabe übernommen habe. Neumann emp-
fahl der Gemeinde, ihre finanzielle Unter-
stützung aufzustocken und die von den
Helfern geforderte Stelle direkt bei der In-
nerenMission anzusiedeln.

Bislang ist ein Mitarbeiter der Inneren
MissionanzweiTagenproWochestunden-
weise im Berger Camp anwesend. Insge-
samt sind laut neuem Betreuungsschlüs-
sel für den gesamten Landkreis Starnberg
sieben Vollzeitstellen genehmigt (früher

waren es zehn), die bis Mitte Februar auf
14 Gemeinden verteilt sind. Kümmerte
sich früher ein Betreuer um 150Flüchtlin-
ge, sindes jetzt225Asylsuchende. „ImMo-
ment brennt es uns in Berg auf den Nä-
geln“, bekannte Bürgermeister Rupert
Monn, die anwesenden Gemeinderäte sa-
hen es ähnlich. DasGremiumerklärte sich
bereit, 20000Euromehrpro Jahr dafür zu
investieren, dass ein Vertreter der Inneren
Mission künftig nicht nur stundenweise,
sondern täglich in Berg als Ansprechpart-
ner zur Verfügung steht. Monn hofft, dass
dieStundenzahl einerVollzeitstelle gleich-
kommt.  sabine bader � Kommentar

von carolin fries

Krailling – Bürgermeisterin Christine
Borst (CSU) tritt mit sofortiger Wirkung
von ihrem Bürgermeisteramt zurück. Die
64-Jährige war am Montagabend vergan-
generWochenachdemCSU-Neujahrsemp-
fangmit Verdacht auf einenHerzinfarkt in
eine Klinik gebracht worden. Der Infarkt
hat sichdortnichtbestätigt, allerdingsdia-
gnostizierten die Ärzte eine Herzerkran-
kung.„DurchdieseErkrankung istderKör-
per nicht mehr so geschützt, und negative
Einflüsse, wie sie beim Bürgermeisteramt
leiderwohlunvermeidbar sind,dringendi-
rekt durch. Das ist für das geschädigte
Herz eine Katastrophe, der nur mit einer
generellen Änderung der Lebensumstän-
de begegnet werden kann“, schreibt sie in
einerpersönlichenErklärung,dieRathaus-
Geschäftsführer Franz Wolfrum am Mitt-
woch veröffentlicht hat.

Bereits am Dienstag stimmte der Ge-
meinderat nichtöffentlich einem Antrag
Borsts auf vorzeitige, krankheitsbedingte
Entsendung in den Ruhestand zu. Damit
verliert Borst auch ihreVorstandsämter im
Aufsichtsrat des Regionalwerks, des Ver-
bandsWohnen sowie imWürmtal-Zweck-
verband. Im Rathaus geht man davon aus,
dass die langjährige Bürgermeisterin auch
ihr Mandat als Kreisrätin abgeben wird.
Borst ist in das Gremium von den Bürgern
gewählt worden, also nicht kraft Amtes als
Rathauschefin dort vertreten. Deshalb
müsste sie ein gesondertes Rücktrittsge-
such bei Landrat Karl Roth einreichen,
über das dann der Kreistag beschließen
müsste. Dem Vernehmen nach ist dieses
Gesuch dort aber noch nicht eingegangen.
Borst selbst hat bereits einen mindestens
vierwöchige Reha-Aufenthalt in einer Kli-
nik angetreten, „sie wird nicht mehr als
Bürgermeisterin zurückkehren“, sagtWol-
frum. Sie sei aktuell auch nicht per E-Mail
oderTelefonzuerreichen, „sie ist komplett
abgekapselt, und das ist auch der Sinn der
Sache“, soWolfrum.

Er versucht nun, den Betrieb im Rat-
haus aufrecht zu erhalten, „so gut es eben
ohne Erste Bürgermeisterin geht“. Was
nicht unbedingt erledigt werden müsse,
würde verschoben. Für alles andere sprin-
ge die Zweite Bürgermeisterin Karin Wolf
(UWK) in die Bresche. Die spricht von ei-
nem „Schock“. Doch: „Es muss weiterge-

hen.“ Wenn auch mit angezogener Hand-
bremse. Die Bürgerversammlungen im
März sowie der Wirtschaftsempfang im
April würden verschoben.

Parallel bereitet Wolfrum die Neuwah-
len vor. Wenn alles klappt, dann liegt das
Gutachten des Amtsarztes, der den Antrag
auf Dienstunfähigkeit bewilligen muss,
demGemeinderat Ende Februar vor. Dann
müssen binnen drei Monaten Neuwahlen
stattfinden. Wolfrum will versuchen, den

Urnengang mit der Europawahl am 26.
Mai zusammenzulegen.

Christine Borst schreibt, sie hoffe sehr,
dass ihrGesundheitszustandwiedersoher-
gestelltwird,dass sie„bei entsprechendru-
higerer Lebensführung noch viele Jahre
alsBürgermeisterin imRuhestand inKrail-
ling verbringen kann“. Sie hatte das Amt
2008 von Dieter Hager übernommen. Be-
reits vor zweieinhalb Jahrenwar sie bei der
BeerdigungdesdamaligenzweitenBürger-

meisters Peter Weigert zusammengebro-
chen.Damals schonhättendieÄrzte sie er-
mahnt, negativer Stress dürfe keinen Platz
mehr in ihremLebenhaben. Doch: „Dieser
Beruf kannmeines Erachtens nurmit vol-
lem Engagement oder gar nicht ausgeübt
werden“, soBorst. ImHerbst 2017brachsie
erneut zusammen – und machte weiter,
als sei nichts geschehen. „Ichwolltemeine
Amtszeit bis 2020 gerne fertig machen.“
Nun hat sie sich dagegen entschieden.

Immer wieder klagen Mitarbeiter der Hel-
ferkreise darüber, dass die Verantwortli-
chen in der Ausländerbehörde des Starn-
berger Landratsamts nach ihrer Ansicht
zu restriktiv bei der Genehmigung von Ar-
beitserlaubnissen für Flüchtlinge verfah-
ren. Ausländeramtsleiterin Bettina Rich-
ter widerspricht der Einschätzung vehe-
ment. Vielfach hatte sie erklärt, die halte
sich diesbezüglich an die Vorschriften.

Die Starnberger Landtagsabgeordnete
der Grünen, Anne Franke, appelliert jetzt
erneut an die Behörde, ihren Ermessens-
spielraum in dieser Frage voll auszuschöp-
fen. „Es geht um mehr Menschlichkeit in
der Flüchtlingspolitik und bessere Integra-
tion, aber auch darum, die wertvolle Ar-
beit der vielen ehrenamtlichen Flüchtlings-
helfer nicht zu konterkarieren, sondern zu
unterstützen“, schreibt Franke.  BAD

von christine setzwein

D
ieZeit totzuschlagen ist, somartia-
lisch sich das auch anhört, kein
Verbrechen. Aber schön ist es

nicht. Wer mit seiner Zeit nichts Richti-
ges anzufangen weiß, kommt mitunter
auf dumme Ideen. Drogen und zu viel Al-
kohol machen aggressiv und manchmal
auch gewalttätig. Vielen Flüchtlingen ist
langweilig,weil sie nicht arbeitendürfen.
Sie haben keine Perspektive, weil sie
nicht wissen, ob sie bleiben dürfen.
Manch einer rastet dann aus.

MitdiesenProblemensinddieAsylhel-
fer immeröfterbefasst.Probleme,mitde-
ren Lösung die Ehrenamtlichen selbst
überfordert sind. Sie haben genug zu tun
mit der Integration von Kindern und Ju-
gendlichen, mit der Beschaffung von Ar-
beitserlaubnissen, mit der Suche nach
Wohnungen für anerkannte Flüchtlinge.
Der Freistaat zieht sich mehr und mehr
aus der Flüchtlingshilfe zurück, kürzt
den Betreuungsschlüssel, verweigert Ar-
beitsgenehmigungen, verschärft die Si-
tuation durch rigorose Anweisungen an
die Ausländerbehörde.

In der Gemeinde Berg kümmern sich
etwa 30 Bürger aktiv um die gut 100
Flüchtlinge, unddas seit Jahren. Zwarhat
die InnereMission dieBetreuung derGe-
flüchtetenübernommen,abereinBetreu-
er istmittlerweile zuständig für 225Asyl-
suchende. EinUnding.Wenn 40Helfer in
dieGemeinderatssitzungkommen,muss
die Lage sehr ernst sein. Die Helfer brau-
chen selber Hilfe: mehr Personal und
mehr Geld.

Das sehen auch die Berger Gemeinde-
räte so. Sie stellen aus dem kommunalen
Haushalt 20000 Euro für mehr Betreu-
ungsstunden zur Verfügung.Nicht unbe-
dingt, weil sie so großherzig wären. Sie
wissen, was in Gefahr ist, wenn ein paar
wenige Flüchtlinge durchdrehen: der so-
zialeFrieden imDorf.AufdieStaatsregie-
rung können sie sich dabei nicht verlas-
sen. Manche Parolen imWahlkampf las-
sen eher den Schluss zu, dass gutes Aus-
kommenzwischenBürgernundGeflüch-
teten gar nicht erwünscht ist.

Kraillings Bürgermeisterin tritt zurück
Wegen einer Herzerkrankung gibt Christine Borst ihr Amt als Rathauschefin mit sofortiger Wirkung ab.

Ein Nachfolger soll bereits im Mai gewählt werden

Gilching – Der Starnberger Kreisverband
des Bayerischen Bauernverbands lädt am
Samstag, 2.Februar, zum „Kreisbauern-
tag“ nachGilching ein. Höhepunkt des Ta-
ges ist ein Vortrag von Hubert Aiwanger,
stellvertretenderbayerischerMinisterprä-
sident und Staatsminister für Wirtschaft,
Landesentwicklung und Energie. Der
Kreisbauerntag beginnt um 9.30 Uhr mit
einem Gottesdienst in der Kirche St. Vitus
(Kirchgasse 4), zelebriert von Abt Johan-
nes Eckert. Im Anschluss findet um 10.30
Uhr im Gasthof Oberer Wirt (Schulstraße
13) das weitere Programm statt, darunter
eine Ehrung geprüfter Landwirtschafts-
meister und -meisterinnen.  phaa

Mehr als Honig

Zum Start des Volksbegehrens „Artenvielfalt

– Rettet die Bienen“ lädt das Gautinger Akti-

onsbündnis an diesem Donnerstag ins Kino

Breitwand ein. Von 19.30 Uhr an wird infor-

miert, es läuft der Film „More Than Honey“.

www.sz.de/starnberg

www.facebook.com/szstarnberg

www.twitter.com/SZ_Starnberg

Krailling – Beim CSU-Neujahrsempfang
sei er noch neben ihr gesessen,erzählt
Landrat Karl Roth. „Muntere“ Grußworte
habe Christine Borst gesprochen, dann sei
sie nach fünf Minuten verschwunden und
nicht mehr wiedergekommen. Entspre-
chend bestürzt reagierte neben vielen an-
deren Kommunalpolitikern auch Roth auf
die Nachricht ihrer Erkrankung und ihres
Rücktritts: „Ich wünsche ihr alles erdenk-
lich Gute“, sagte er. „Ich hoffe, dass siemir
imKreistagerhaltenbleibt.Auf ihrenSach-
verstandwürde ich ungern verzichten.“

Die stellvertretende CSU-Vorsitzende
ausKrailling,UteRichter,warebenfallsvöl-
lig überrascht, wenngleich es ihren Aussa-
gen zufolge bereits einen Kandidaten für
die Nachfolge gibt. Denn Borst hatte be-
reits angekündigt, 2020 aus Altersgrün-
den nicht mehr zu kandidieren. Fraktion
und Vorstand hatten die Aufstellung erst
für denHerbst geplant: „Das legenwir nun
mitderMitgliederversammlungam18. Fe-
bruar zusammen“, sagte sie.

„Wir sind alle ziemlich überrumpelt
und ratlos“, sagt auch die FBK-Ortsvorsit-
zende Dietlind Freyer-Zacherl. Eigentlich
habe sich ihre Gruppierung darauf einge-
stellt, noch bis Herbst Zeit zu haben, über
eine Bürgermeisterkandidatur zu beraten.
„Es hängt schon lange wie ein Damokles-
schwert über uns, aber dass wir so schnell
einen Bürgermeister brauchen, kommt
sehr plötzlich“, sagt sie. Borst habe sich to-
tal verausgabt. „Siewolltewohl in ihrerRe-
gierungszeit noch zu viel erledigen“,meint
Freyer-Zacherl. Jetzt müssten einige Pro-
jektewohlverschobenwerden.AlsBeispie-
le nennt sie dieUmgestaltungderOrtsmit-
te,dieGrundschuleoderdasBetreuteWoh-
nen. „Denn das kann keiner in einemNot-
programmnebenher erledigen.“

Der FDP-Fraktionssprecher Sebastian
Sezfig bedauert, dass die Bürgermeisterin
nun einige Projekte nicht mehr selbst ver-
wirklichen kann. „Sie hat das ja alles mit
großem Engagement verfolgt.“ Er habe
stets gut mit ihr zusammengearbeitet, be-
tonte Sefzig. Wie die FDP reagiert, müsse
zunächst imOrtsverbandbesprochenwer-
den. Der Fraktionssprecher geht davon
aus, dass er im Februar eine Aussage tref-
fenkann, ob es eineneigenenBürgermeis-
terkandidaten gebenwird. Die SPD hat für
Mittwochabend ein Treffen vereinbart,
um über das weitere Vorgehen zu beraten,
berichtet die Ortsvorsitzend Erika Harder.

Auch der Geschäftsführer Michael Vos-
sen vom Verband Wohnen reagierte be-
stürzt. „Ich wusste nicht, dass sie so große
gesundheitliche Probleme hat.“ Mit Borst
verliere er eine kompetente Verbandsvor-
sitzende,mitder ergutzusammengearbei-
tet habe. IhreAufgabenwirdnunwohl ihre
Stellvertreterin imVerbandsvorsitz,dieAn-
dechser Bürgermeisterin Anna E. Neppel,
übernehmenmüssen.  abec/rzl

Wertvolle Arbeit

Starnberg – Die IHK für München und
Oberbayernpräsentiert in ihrerneuenAus-
gabederStrukturdatendieaktuellenWirt-
schaftskennzahlen für den Landkreis
Starnberg. In der Veröffentlichung sind
Statistiken und Übersichtskarten zu den
IHK-Mitgliedsunternehmensowiezahlrei-
che Vergleichszahlen enthalten, darunter
die Entwicklung der Gewerbeanmeldun-
gen, Arbeitsmarktdaten sowie Angaben zu
Kaufkraft und Tourismus. Im Landkreis
zählt die IHK derzeit mehr als 14100 Mit-
gliedsunternehmen aus Industrie, Handel
und Dienstleistungen. Wie stark derWirt-
schaftsstandort ist, zeigt ein Blick auf den
Arbeitsmarkt sowie auf die Bruttowert-
schöpfung: So stieg die Anzahl der sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten zwi-
schen 2012 und 2017 um 17,2 Prozent auf
mehr als 48800. Im Jahr 2017 arbeiteten
davon30,2Prozent improduzierendenGe-
werbe.DieBruttowertschöpfungderUnter-
nehmen stieg zwischen 2011 und 2016 um
20,6 Prozent; sie belief sich 2016 auf 4,91
Milliarden Euro. Die Strukturdaten des
IHK-Regionalausschusses können unter
www.ihk-muenchen.de/region-muen-
chen heruntergeladen werden.  phaa

Berg investiert in bessere Flüchtlingsbetreuung
Gemeinderat bewilligt 20 000 Euro, damit ein Vertreter der Inneren Mission täglich als Ansprechpartner zur Verfügung steht

Sabine Neumann sagt: „Wir haben
ein Dilemma, verursacht durch die
Staatsregierung.“

Aiwanger referiert beim
Kreisbauerntag

Hat ihr Amt mit sofortiger Wirkung niedergelegt: die Kraillinger Bürgermeisterin Christine Borst.  FOTO: GEORGINE TREYBAL17 Prozent mehr Jobs
in fünf Jahren
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Gemeinde muss
einspringen

85 Flüchtlinge leben im Container-
Camp in Berg. FOTO: GEORGINE TREYBAL

85Menschen leben im Berger
Containerdorf, weitere 23
Flüchtlinge in Privatwohnungen
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Landrat Roth
ist bestürzt

Parteien bereiten Kandidaturen für
Nachfolge von Christine Borst vor
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Liebe Leserinnen und liebe Leser,
wegen eines Streiks in der Druckerei er-
scheint diese Ausgabe der Süddeutschen Zei-
tung nicht in gewohnter Form. Insbesondere
die Reihenfolge der Ressorts weicht von der
üblichen Anordnung ab. Wir bitten Sie um Ihr
Verständnis.
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